
Karl Josef Rıvinius
Walltahrtswesen un Volksfrömmigkeit

Seı1it eıt erleht die „Volksirömmigkeit“ als Forschungsgegenstand eiıne
1ın mehrtacher Hınsıcht wıssenschaftliche Konjunktur. Denn verschiedene Dıiszı-
plinen entdeckten 1n den etzten Jahrzehnten zunehmend die historisch-kulturelle
un: gesellschaftliche Bedeutung der „relig1ösen Volkskunde“, die früher blofß
gelegentlich un: me1st margınal 1ın Darstellungen, vorzugswelse VO Kırchenhi-
storikern, Berücksichtigung fand ! Recht unterschiedliche un ZzUuU eıl inkohä-

Faktoren un Maotive enkten das Interesse autf dieses Objekt. Nıcht I11LW!

sentlich mu der theologische Begrıiff „Volk Gottes”, den das Zweıte Vatikanıische
Konzıil ZUur Beschreibung der ekklesiologischen Dımension benutzte, azu be1,
die Aufmerksamkeit VO eiıner rechtlich-institutionellen, hiıerarchisch strukturier-
LEn Betrachtungsweise lenken auf das olk un: die Gemeinde als ine eher
egalitäre, personale Wırklichkeit, als elne Weggemeinschaft der Jesus Christus
Glaubenden hın Zzu Reich (sottes. Dieser Impuls wurde verstärkt durch die VOIL

allem 1mM lateinamerikanıschen Kontext VO der Befreiungstheologie entwickelte
Volk-Gottes-Ekklesiologie: das olk als handelndes Subjekt 1n seıiner Heilsver-
antwortun VOT der Geschichte. Darüber hınaus hatte ebentalls die VOL Jahren
bisweilen kontrovers geführte Dıiskussion die Ersetzung der Volkskirche
durch die Elitekirche WwW1e€e auch ber die Religiosität der SOgeENaANNTLEN Sonn- un:
Feiertagschristen innovatorisch, sens1ibilisıerend un inspırıerend gewiırkt, sıch
mı1ıt der Volkströmmigkeit beziehungsweilse den Volkströmmigkeiten un! ıhrem
ASitz 1mM Leben“ eingehender befassen, ber ıhre CGenese un:! tunktionale
Bedeutung, ıhre orm unı Relevanz nachzudenken.

Wnl IHNan das Phänomen, die Vollzüge un: die Wırkmaächtigkeit der Volksfröm-
migkeit dıe sıch 1n eiınem ursächlich bedingten Interaktionsgefüge befindet,
treffend verstehen, sınd die zahlreichen Faktoren, die s1e pragen sozıokulturelle,
SsOZ100konomiuısche, mentalıtätsmäisige, schichtspezifische un! iındıvidual- WwW1e
zıalpsychologische aber auch Fragen kulturanthropologischer Provenı:enz
berücksichtigen un reflektieren. oz1ıale Herkunft, Bıldungsgrad, gyeschlech-
tertypische Diıfferenzierungen, Gruppenzugehörigkeit sınd ebenso unfersu-
chen WwW1e Brauchtum un! Tradıtion, Integration 1n Sozialverbände un: deren In-
9Niähe oder Dıstanz ZUTFr Instıtution „offizielle Kırche“, Lıiturgie, Predigt,
Katechese, Liedgut, relig1öse Erbauungslıteratur, Sagen un! Legenden, Heıligen-
und Reliquienverehrung SOWIl1e die Weltsicht un: die Theologie, die diesen Realı-
taten zugrunde liegen.
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Es handelt sıch inhaltliıch also e1in buntes un: breites Spektrum, mi1t dem
sıch die UG Volksfrömmigkeitsforschung befafßt. Die tolgenden Ausführun-
CI moöchten das Verhältnis des Walltahrtswesens ZUTr Volkströmmigkeit eın
nıg beleuchten. 1Ne Reihe damıt 1n Zusammenhang stehender achver-
halte, beispielsweise der problematische Begriftf . Volk- un die konfessionell be-
dingten Unterschiede werden nıcht näher erÖrtert, allentalls 380074 gestreıft.

Das Phänomen Wallfahrt

Unter allen relig1Ös motivlierten Reıisen nımmt die Wallfahrt® das Verlassen der
Heımat, der Gang durch die Fremde un: die FEiınkehr heılıgen Ort eıne S1-
onifikante Stellung als heilıge Reıse e1N. Offensichtlich drückt sıch 1m Wallfahren

VO der Ursehnsucht des Menschen aUs, da{fß nämlıich dem großen Du
se1nes Lebens, das WIr Christen (S6{ff NCIHMLCH,; begegnen ll ] )ante Alıghier1
terlegte seiner vielsinnıgen „Göttlichen Komödie“ dıe Dynamıik des ständigen
Unterwegs-Seins 7A1 Ziel Kaum eın Werk der Weltliteratur hat der Grundvor-
stellung der Walltahrt als Ausbruch AaUus dem Alltagsleben und als ewegung 1n
menschlicher Solidarıtät hın Gott sehr gehuldiıgt Ww1e€e dieses Buch Die Wall-
tahrer nehmen (Csottes Gnadenanruf un bekunden den Wıillen ZUr Umkehr,
ındem S1e sıch auf den Weg machen un! beharrliıch bıs 7A8 erhofften Ziel e!r-

WCBS bleiben. Die Menschen als Pilger aut Erden werden Eıngang 1n das himmli-
sche Jerusalem tfinden. Die Eınzigartigkeıit der Walltahrt AaUS dem alltäglichen
Irott tindet ach den Mühseligkeıten des gemeınsamen Wanderns, Betens un
Sıngens ihren Höhepunkt 1mM Eınzug 1n die Gnadenstätte un 1mM Gottesdienst.

Hıstorisch betrachtet dürfte die Wallfahrt den altesten Formen des Re1isens
überhaupt zählen. In zahlreichen Fällen haben sS1e verkehrsgeographisch maßgeb-
ıch A beigetragen, große Verbindungswege schaffen, auf denen Vertreter
samtlicher gesellschaftlicher Gruppen IW un! CS 1i1ntier ıhnen
kulturellen Kontakten kam Das Autsuchen sakraler Orte findet sıch ın den me1-
sten Religionen, namentlıch 1n den SOgCNANNLECN Hochreligionen. Denn schon 1 -
LLICT befanden sıch Menschen auf der Suche ach dem integralen Heıl, ach dem
Göttlichen, ıhm begegnen. Und WE S1Ce die Gottheit „erfahren“ hatten,
errichteten s1e ıhr den Plätzen des ynadenhaften, affektiv erlebten Ereignisses
Tempel, Heiliıgtümer un: Gotteshäuser.

Die Unterschiede der jeweıligen Religionen spiegeln sıch 1n den Erscheinungs-
formen VO Walltahrten wiıder. Gleichwohl tinden sıch gemeınsame Grundele-
EeHtE; die für S1CE typısch un konstitutiv sınd Motıv un! Anlaf einer Walltahrt,;
die 1mM Schnittpunkt 7zwischen menschlicher Anstrengung un: göttlichem (Ze-
schenk steht, sınd 1mM allgemeinen die „prarationale” Denklogik un: dıe Q G=

(D Überzeugung, da{ß bestimmten Orten die Gottheıt 1n vorzüglicher Weise
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hılft und heilt Nıcht selten manıtestiert sıch die Gottheit durch Mıttler, eLtwa

Heılıge und Gegenstände. Das Einlösen elnes Gelöbnisses annn Anlafß se1n, den
angestammten Lebensraum verlassen und eıne Kultstätte außerhalb des taglı-
chen Umtftelds besuchen, wobe] Entfernung un:! Zeitdauer 1ne untergeordnete
Rolle spiıelen. Buße un: Danksagung, fejerliche Verehrung der Gottheıit, die
Hoffnung auf relıg1öse Erleuchtung un: Heiligung sınd ebenso Motive, eıne
krale Statte aufzusuchen, W1e€ das Verlangen, VO Krankheit oder anderen Be-
schwernissen geheıilt werden. Außerdem gehört ZUur Wallfahrt Zahz wesentlich
der Gemeinschaftscharakter, wenngleich auch individuelle Walltahrten un Dil=
gerreisen ML  men werden. Am Gnadenort herrschen 1ın der Regel
Frömmigkeıtsrıtuale VO  Z

Der Walltahrer ISt bestrebt, das relıg1öse Erlebnis, das innere Angerührtsein
un die empfangene Gnade 1n möglıchst langer Erinnerung bewahren. Dıesen
Zweck erfüllen Andenken unterschiedlichster Art,; die selbst Segensmuttel un:
CGsarant für die empfangenen Hılten un: Iröstungen sınd Durch S1e wırd neben
dem kommunikatiıven Austausch das relig1öse Erlebnis auch 1ın dem heimatlichen
Lebens- un: Wirkbereich bekannt. So werden bisweilen Imıtatiıonen des authenti-
schen Wallfahrtsheiligtums geschaffen, dıe ihrerseıits Walltahrten ZUE Folge haben
Dıiesem Handeln liegt dıe gläubige Überzeugung zugrunde, da{ß die Gottheıt
eiınem bestimmten, dem profanen Bereich enthobenen Ort prasent un: 1n beson-
derer We1se erfahren wırd Zugleich wırd dadurch die yöttliıche Botschaft weıter-

un:! geze1gt, da{fß 6S oilt, diese auf das Menschsein anzuwenden.

Walltfahrt 1m Christentum

Religiöses Verhalten un:! Tun; vornehmlıich 1m Alltag, bedienen sıch SCIN der Ka-
tegorıen VO Raum und eit* Im Chrıistentum, 1aber auch 1ın den anderen Relig10-
HEIL sınd Raum und eıt als relig1öse Dimensionen aus dem Alltagsleben nıcht
wegzudenken. Denn Religion konstitulert sıch oreif- un: sıchtbar 1n Raum
und eıt Die tradıtionale europäische Landschaft 1St mafßßgeblich VO Christen-
möl gepragt: Ite Dörter un Stidte gruppleren sıch 1ın der Regel die Kırche,
Friedhöfe die Kapelle. Bäuerliche Ortschaften haben oftmals den wichtig-
Sten Austallstraßen Wegkreuze, mıtunter auch 1ın die jer Hımmelsrichtungen
Flurkreuze. Dazu gesellen sıch Erinnerungsmale markanter hıistorischer Ere1g-
nısse WwW1e€e Pestsäulen, Votivkreuze, Bildstöcke, Votivtateln un MarterlIn. Letztere
besitzen für den heutigen Menschen nıcht selten lediglich eıne tolkloristische Ka
mıinıszenz. Dabe1 manıtestiert sıch 1n iıhnen eıne alte christliche Idee Der Passant
mOoge durch seın Gebetsgedenken helfen, die Seelen AaUS dem Fegfeuer
befreien. Ahnlichen 7Zwecken dienen die übrıgen Mahnmale und Symbole.

Der Christ soll seinen Glauben erinnert werden, eLtwa WEECNN 6 das
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Dort verliä{fßt der 1ın CS zurückkehrt, auf dem Feld arbeitet, den Friedhof aufsucht
USW. Zugleich 1St der gläubige Christ davon überzeugt, da{fß die Kreuze die
Fruchtbarkeit der Felder beeinflussen un! VOL Unwetter schützen. Im Gefolge
der modernen Urbanisıierung, der Technisierung, Funktionalisierung und Instru-
mentalısıerung des Lebens, Denkens un: Ertahrens verschwinden die christlichen
Zentren un:! verlieren die christlichen Symbole ıhre Sınngehalte. Dıie Fähigkeit
rADE gyanzheıtliıchen Wahrnehmen der Iransparenz der Dınge als Zeıchen, die auf
Gott den Schöpfter, Erlöser un: Heıland, aber auch auf den Menschen als Gsottes
Geschöpf verweısen, verkümmert oder geht verloren.

Fur die Sakralısierung des Raums sınd die Wallfahrtsorte VO besonderem In-
eresse Dıie ıhnen zugrundelıegende Idee geht aut frühe relig1öse Vorstellungen
VO Lokalgottheiten zurück. Der biıblisch-christliche Glaube 1St auf dem Boden
VO Naturreligion un: Naturreligiosıtät gewachsen. Er hat sıch zahlreiche ur-

relig1öse Elemente ber den Prozefß eıner christlichen Sınndeutung assımıliert.
Dieser Prozef(ß der Symbolbildung, der Aneı1gnung un: Neuentwicklung VO

Symbolen W1e€ auch der Entwicklung VO rauchtum Ist theologisch legıtim,
enn (sott der Schöpfer 1St zugleich der Gott der Oftfenbarung un: Erlösung; dar-
ber hınaus 1St dieser Proze(ß eın Indız lebendiger christlicher Religiosıität.

Warum I1la  z der Überzeugung iISt. gerade eıner estimmten Stelle eher Erhö-
L UuNs tinden, un:! deshalb dahın pılgert, daftür z1bt 1n der Entstehungsge-
schichte der jeweıligen Walltahrtsorte bısweilen Hınweıse, die dıie prärationalen
Bereiche des subjektiven relig1ösen Empfindens aussprechen, aber keine ratı1ıona-
len theologischen Argumente. Augustinus bemerkte AaZ11 „Gott 1St ZW ar überall,
un: CH der alles gemacht hat, wırd durch keinen Raum umschlossen oder be-
grenzt un: mMUu VO den wahren Anbetern 1m Geilst un:! 1n der Wahrheit angebe-
LeL werden, damıt CH der 1E 1m Verborgenen hört, auch 1mM Verborgenen rechtter-
tige und kröne. Was 11U aber dıe dem Auge des Menschen sıchtbaren Dınge
betrifft, Wer annn da seiınen Plan durchschauen, weshalb solche Wunder dem
eiınen Ort geschehen, dem andern aber nıcht?“ Das Spannungsverhältnis ZW1-
schen dem unreflektierten relig1ösen Handeln, das vielfach AUS den unbewufßlten
Tietfen des menschlichen (semuts wırd, un: der ratiıonalen Rechtterti-
SUunNnNg solchen Tuns macht plausıbel, WAaTUum die Walltahrt Ww1e€e andere Außerungen
un:! sınnenfällige Bekundungen des christlichen Glaubens, GCEW: die Prozessionen
oder die erklärenden Zeremonıen eım Spenden mancher Sakramente, ımmer
wıeder 1Ns Kreuzteuer der Diskussion geraten sınd

Dıie Wallfahrt ISı eiIn wesentlicher Bestandteil christlicher Volksfrömmigkeıt
un eıne öffentliche Demonstration praktizierter Religiosıität. In rüheren Jahr-
hunderten sınd Walltahrten vielfach VO Bruderschaften durchgeführt worden.
Damıt haben S1e wesentlich ZUT Verbreitung relig1öser Volkskultur beigetragen,
stellen S1€e doch einen bedeutsamen Faktor 1m Kulturleben dar. Fuür die katholi-
sche Bevölkerung un: siınd die Walltfahrten „Feste 1m Vollsinn des Wortes,
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die den Alltag unterbrachen, sıch VO ıhm mi1t ıhrem außeren Glanz iın Kleidung,
Ausschmückung un Beleuchtung der Kırche abhoben und zugleich 1n der reli-
x1ös-kultischen Aktıvıtät Perspektiven ADn Alltagsbewältigung eröffneten“ ® In
den Wallfahrten artıkulieren sıch otftmals Anlıegen un! Vorstellungen einer „Po-
pulartheologie“, die sıch nıcht selten 1n eınem gewıssen Gegensatz ZUTr kırchen-
amtliıchen Theologıe befinden. Die offizielle Anerkennung VO Gnadenerweısen
SOWIl1e das Gewähren besonderer Ablässe Wallfahrtsorten zeıgen jedoch, da{ß
die Amtskirche die Walltahrt als eiınen vorgefundenen un: tiefverwurzelten
Volksglauben akzeptiert hat Se1lt dem Jahrhundert versucht Ianl VO kırchen-
amtlicher Seıte, die überregionalen un nationalen Wallfahrten VO eıner „POPU-
lären“ 1n eıne kırchlich „popularısıerte“ Religiosıtät transformieren, 1m Sınn
VO „Kirchlichkeıt“ als tormalısıierter Ausdruck der relig1ösen Praxis, die 1m all-
vzemeınen kirchliche Strukturen un Instıtutionen gebunden 1St un oft VO

relıg1ösen Kxperten ausgeübt wırd
Am Begınn christlicher Walltahrt standen Reisen einzelner 1Ns „Heılıge Land“.

1ın dem Raum, 1n dem Jesus lebte, die Authentizıtät der TIradıtion überprü-
tfen un: den persönlichen Glauben stärken. Aus diesen Besuchen einzelner
wurden 1n nachkonstantinıscher eıt Wallfahrtsgruppen, die den Stiätten VO

Theophanıen pilgerten. Der 1in der Spätantike weıtverbreıtete Engelskult 1eß
Walltfahrten (Orten VO Engelserscheinungen autkommen. Mıt der UÜberzeu-
SU1s der fürbittenden Mittlerschaft VO Heıilıgen entstanden Walltfahrten VeCI-

storbenen Heılıgen, aber auch ebenden und als heiligmäßıeg angesehenen DPer-
w1€ Therese VO Konnersreuth oder Pater Pıo 1n Apulien. Einzelne ult-

statten mıt namhatten Märtyrergräbern überragende Bedeutung, etwa

Rom un:! Santıago de Compostela. 1Da VO Jesus keıine Reliıquien exıstierten, ent-

standen Walltfahrten Erinnerungsobjekten AUS seiınem Leben 7u dieser
verehrenswürdıger Gegenstände, die eıne beachtliche Wallfahrt konsti1-

tulert haben, gehören der ock 1n Irıer un: die Aachener Heilıgtümer. Die
intens1ıve Bilderverehrung ermöglichte das Pilgern Marienbildern un Marıen-
Statuen, da CS Ja auch VO der (Gsottesmutter keıine Reliquien gab Marienerschei-
HNUNSCIL eLtwa 1ın Lourdes, La Salette un Fatıma sınd E1n Phäiänomen iınsbesondere
der euzeıt. Im Kontext mıi1t dem eucharistischen ult des Spätmittelalters eNnNt-

standen Walltahrten Bluthostien. Die weitgehende Ablehnung der Wallfahrten
durch die Reformatoren ließen S1@e einem konftessionellen Unterscheidungs-
merkmal werden.

Volkskultur un Walltahrten

Den folgenden Ausführungen liegt eın ganzheitlicher un dynamıscher Kulturbe-
oriff zugrunde. Danach wiırd Kultur „begriffen als das erworbene un:! mı1t ande-
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1  - geteilte Wıssen, das Menschen eıner Gruppe C WAR dıent, ıhre Erfahrungen
ıinterpretieren un: ıhr gesellschaftliches Verhalten bestimmen. Kultur 1St der
eıner Gruppe gemeinsame geistige Horızont, die gemeınsame kognitive Orıentie-
LUNG, die die Miıtglieder eiıner Gruppe sıch verhalten laßt, WwW1€e die Gruppe CS
CI WAÄAaTrtel. Diese kognitive Orıentierung, die erworben un nıcht angeboren SE
umfta{t: Sprache, Weltanschauung, Wertvorstellungen, Vorurteıle, technıische Fer-
tigkeıiten, Verhaltensweisen.“

Der Begriff „Volkskultur“ hat besondere Aspekte. eım Beschäftigen mıiıt der
Volkskultur geht N der Volkskunde nıcht die eigentlich natıonale oder die
elıtäre Kultur der Intellektuellen, sondern die Alltagskultur der verschiedenen
Bevölkerungsgruppen. Ihre Zielgruppe 1St der kleine Mann 1m Sınn elnes emO-
skopischen Miıttels. Nıcht mehr Ursprungs- und Ursinnforschung, sondern Be-
obachtung des kulturellen Wandels, des Austauschs, der Vermittlung als eines
prozessualen Geschehens sollen „Volksleben“, SCHNAUCK die Alltagskultur der e1IN-
tachen Leute, erkennbar machen. Volkskultur erwelst sıch gerade be] den unteren
Gesellschaftsschichten als wesentlich VO der Volksreligiosität epragt, wobei
sıch auch Jer dıe tortschreitende Entkirchlichung immer stärker bemerkbar
macht.

Volksfrömmigkeıit 1mM Jjer. verwendeten Sınn me1lnt eıne ZeEWI1SSeE Eınstellung
ZUr grundsätzlich reliıg1ösen Bedeutung des Lebenss, die sıch EXPrESSIV aufßert, de-
F1 Handlungen darauf hinzielen, Abhängigkeit VO Gott zeıgen, gottgefällig

leben un: dadurch Gottes Gnaden erlangen. Dieses Bestreben ach ZSOLLEE=
talliıgem Leben reicht weIıt ber das offizielle un zugebilligte TIun der Kırche hın-
A4AUS un: schließt manches eın, das kiırchliche Instanzen mıtunter als Aberglaube
bezeichnen. 11Ne begriffene Volkströmmigkeit 1St VO einem breiteren Ver-
ständnıs des Glaubens abgeleitet.

Wıe alle Außerungen relig1ösen Verhaltens sınd Walltahrten abhängig VO JE
weılıgen kulturellen Umtfteld, 1ın dem s$1e entstehen un: vollzogen werden. Diıese

siıch selbstverständliche Aussage wırd Ort besonders erkennbar, mehrere
kulturelle TIradıtionen nebeneinander bestehen und sıch teilweise überschneiden.
Dafür 1efert der Kontinent Nordamerika bestes Anschauungsmaterial. Wallfahrt
erscheınt OTIrt als eiIn typısch „romanısches“ Phänomen, un:! ZWAar ın der franzö-
sischsprachigen Provınz Quebec (Kanada) W1€e auch 1n den USA und Mexıko,
Wallfahrten me1st spanıschen Ursprungs sınd. In den angelsächsisch gepragten
Ländern findet sıch der kanadısch-französische Iyp VO Walltahrtsorten nıcht.

ber Jahrhunderte die Bewohner agrarısch gepragter Regionen Haupt-
trager VO Walltahrten ın Europa. Untersuchungen Zlr Walltahrts- un: Sozlalge-
schichte machen deutlich, W1€e CHNS Wallfahrten un: bäuerliche Alltagskultur m1t-
einander verbunden Anlafs, Moaotive un Anliegen solcher Wallfahrten, dıe
Ja 1m Normalftall elıne intensive Orm des Bıttgebets darstellen, zeıgen, da{ß s1e
eıne feste Raolle ın sämtlichen elementaren Bereichen bäuerlichen Lebens spielten:
634



Wallfahrtswesen und Volksfrömmigkeit

Gebet ertragreiche Ernten. Abwehr schädlicher Naturgewalten, Gesundheit
des Viehs, Bıtten gyuLe Ehepartner oder Kınderwünsche. Dıie Walltahrten esa4-
en für das gesellschaftlıche Leben der Dorfgemeinschaften W1e€e auch £ür dıe (B
samtgesellschaft elıne EHMNOTINE Bedeutung, S1Ce doch (sarant und stabıilisie-
render Faktor des Gemeinschaftslebens: zugleich wırkten S1C iıdentitätsstiftend.
Zudem boten S1Ce Gelegenheiten Z geselligen Beıisammenseın. An den Raststa-
tiıonen betete INa  . nıcht NUL, 6S wurde auch un getrunken, un 1119  z

tauschte Neuigkeiten AaUS

Fuür die dörfliche Gemeinschaft boten Wallfahrten eıne der seltenen Möglıch-
keıten, außerhal der Pfarreigrenzen „Flagge ZeIZeEN“, in der Regel eıne Kır-
chentahne der einen anderen gewelhten Gegenstand. Be1l diesen Gelegenheiten
aäußerer Manıftestation der eigenen Identität kam nıcht selten handgreıtlı-
chen Auseinandersetzungen m1t Bewohnern benachbarter Doörter Streıitig-
keıten rund un Boden Es wurden auch gruppenspezifische Walltahrten
nNte  mmen, deren Teilnehmer durch die gleichen Noöte un: Gebetsanliegen
verbunden Darüber hınaus befriedigten Wallftahrten das Bedürfnis ach
öffentlichem Spektakel; außerdem tunglerten ST als wıllkommener Anlafß G7e-
selligkeıt un Vergnügen. Diese Art der Frömmigkeıit o1ng eıne heute merkwür-
dig anmutende Koexıstenz MmMIt dem Ordinären un! Profanen ein. „Do konnte
AaAl die tejerlichste der bretonıschen Wallftahrten für das ‚Pardon‘ der Notre-
Dame de Bon Secours die sıch dem Gesang VO Gebeten durch die Nacht
ZOQ un 1n vollendeter Ordnung un Festlichkeit VONSTLaAatLfen 1Ng, mı1t eiınem lau-
cen un: wusten est un: wılden sexuellen Exzessen enden.

Be]l der Entwicklung menschlicher SozJletäten nationalen Staatengemeı1n-
schaften haben Walltahrten vielfach eıne bedeutende Raolle gespielt. In den VO

Christentum ertafisten Lebensräumen 1n Europa entstanden Begegnungsstätten
rab eınes Heıligen, der mıt der eıt Z Nationalheros avancıerte, hne

da{ß bıslang ımmer geklärt werden konnte, welche Faktoren für diese außeror-
dentliche Bedeutung des/der Heıligen ausschlaggebend SCWESCH sınd Beispielhaft
selen jer Martın VO TOoUrs; Jakobus und Demetr1i0s ZENANNL. Walltahrten den
Gedenkstätten dieser Nationalheilıgen begründeten un festigten dıie natıonale
Identität, zugleich boten s1e emotionale Hıltfe 1ın Krisenzeıten. Diıes soll paradıg-
matısch Beispiel der Verehrung des Jakobus 1n Santıago de Compostela
aufgezeigt werden.

Dıie Wallfahrt ach Santıago de Compoétela als gemeinschaftsstiftendes Flement

Der Jakobuskult un:! die Wallfahrten ach Santıago de Compostela bıldeten dıe
Grundlage ZUT Eerstien breiten europäischen Gemeijnsamkeiıt. Deutsche, franzOÖs1-
sche, spanische un: andere Architekten, Baumeıster, Bıldhauer, Kunsthandwerker
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un! Maler schutfen entlang dem Jakobsweg imposante Kunstwerke der Romanık
un! Gotik; Lıteratur un: Musık tanden eueC Formen. Gleichzeitig erreichte die
ökonomische Bedeutung 1m Zusammenhang mıt politischen un: relıg1ösen Ver-
tlechtungen respektable Dımensıionen. hne Übertreibung Aflst sıch SapcCIl, daflß
dıie Walltahrt ach Santıago de Compostela ZN: geistig-geistlichen Formung des
Abendlands nıcht unwesentlich beigetragen hat Auf dem Jakobsweg begegneten
sıch Könıige, und namhafte Orden WwW1€ Clunmnazenser, Templer un! Hospitalıter
eizten anerkennenswerte Akzente. Jahrhundertelang rangıerte die Jakobus-Stadt
ach Jerusalem un Rom als bedeutendstes Pilgerzentrum der Christenheit. Die
Wallfahrt dorthin wurde nahezu ausschließlich VO Europäern ntie  DA SIn
INEe besondere Bedeutung kommt dem Apostel Jakobus für die spanısche Natıon

Nach kırchlicher TIradıtion 1St Jakobus der Altere, der „Donnersohn“, ın re1i-
tacher Hınsıcht mıt der Geschichte der Iberischen Halbinsel verbunden: Durch
seıne Predigten habe Spanıens Christianisierung eingeleıtet, seıne Grabstätte
beftinde sıch ın Santıago de Compostela, un: schließlich verdanke INan seıner pCI-
sönliıchen Intervention eiınen der ersten Sıege ber die Araber. Diese Tatbestände
veranschaulichen, da{ß VO Begınn die populär-christliche Verehrung des Ja
kobus CN mı1ıt einer polıtıschen Idee verknüpft W dal, namlıch der Befreiung des
Landes VO der arabischen Fremdherrschaft. Als „Santıago Matamoros“, als
Maurentöter, SCWANN der Heıilıge lıterarısch un künstlerisch Profil: der Re-
CONquısta w1e auch der Conquista 1n der Neuen Welt verlieh kämpferischen
Rückhalt un iıdeologischen Schwung. Fuür das Spanıen des Mittelalters WwW1e€e auch
der trühen euzeıt IST. Nnı1ıe 1U  — eın „Irommer Heıuiger“ SCWECSCH. Im Verlauf der
eıt hatte INa  - namentlich seıne kämpferischen Qualitäten zunehmend ausgewel-
LEL un: glorıfizıert. Die sozıopolıtische Dımensıon der Jakobusverehrung Alßt
sıch nıcht übersehen. Kreuzzugsıidee un Befreiungskampf, Nationalstaatsge-
danke un Weltreichsambitionen sınd ohne ıhn unvorstellbar.

Wıe bedeutsam die Santıago-Wallfahrten für den Identitätsbildungsprozeß der
spanıschen Natıon SCWESCH sınd, zeıgte sıch VO allem, als 1n der ersten Hälfte des
A Jahrhunderts die Verehrung des Heılıgen 1n eıne tiefe Krise geraten WAal, WC-

sentlich bedingt durch den Verlust der „außenpolitischen“ Funktion des Matamo-
1OS se1t dem Abklingen VO Reconquıista un! Conquista. Darüber hınaus machte
sıch 1m populären Heilıgenverständnis langsam eın Wandel bemerkbar. So hatte
INan 1614 versucht, die gyerade seliggesprochene Teresa VO Avıla TT „Patrona de
las Espanas” proklamieren. egen dieses Vorhabens entbrannte eın heftiger
un: längerer Streit zwiıischen Befürwortern un: Gegnern. Letztere, Anhänger der
Santiıago-Parteı, sahen anderem ıhre wiırtschaftlichen un: kommerziellen
Belange gefährdet. Die Protagonisten vermochten sıch Letzt jedoch
nıcht durchzusetzen: Teresa unterlag dem kampferprobten Apostel als natıonale
Integrationsfigur.
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Dabe1 1St aufschlufßreıich, W1€ das Problem gelöst worden ISt: Der Gegensatz
7wischen dem VO Apostel verkörperten kämpferischen Ideal un: dem Verlan-
gCn ach weıblicher Santtmut wandelte sıch allmählich Zu ult der „ Virgen de]
Pilar“ 5aragossa. Auffallenderweise übernahm diese selbst typısche Sant1ago-
Rollen: eım Kampf die Franzosen erschien 1808 die Jungfrau VO Pilar
den aragonesischen Iruppen als Heerführerin un: verhalf ıhnen An Sieg?. An
diesem Beispiel Aälßt sıch anschaulich demonstrieren, dafß das Objekt der Wall-
tahrt un kultischer Verehrung wechseln beziehungsweıse ErSEELZE werden kann,
wenn ZEW1SSE Erwartungen un:! Aufgaben nıcht mehr erfüllt werden.

Fuür dıe nationale Identität Spanıens hatte die Pilgerfahrt ach Sant1ago de
Compostela nıcht LLUT 1mM Mittelalter un: 1n der £rühen euzeıt eınen hohen Stel-
lenwert, w1€e ıhre einz1ıgartıge Wıiederbelebung dem Franco-Regime beweiıst.
Dieses hatte geschickt verstanden, der 1m Jahrhundert verblafßten Sant1ago-
Tradition Leben verleihen. Dabe1 wurde der Nationalheilıge instrumen-
talisıert für die 7Zwecke des Regimes, das sıch mı1t se1ıner Hıiılte eıne solidere Stabi-
lıtät un: eınen iußeren Glanz für die och nıcht allseits legıtımıerte Herrschaft

verschaftfen suchte. Mittels vieltältiger Inıtıatıven un Aktıivıtäten gelang CS

Franco, sowohl dem europäischen als auch dem nationalen Gedanken R der San-
tiago-Wallfahrt Wirksamkeıit verhelten.

Die Begınn des Bürgerkriegs einsetzende Santıago-Renaissance 1ST eın be-
redtes Indız dafür, da{fß die VO Franco-Regime gestartete Inıtıatıve aufßerst effek-
1V Wa  — 1ne Analyse der InNvocacıON Francos AUS dem Jahr 1971 belegt, W1€
Santıago Matamoros, zugespitzt formulıiert, Z „Santıago Matacomunıi-
stas“ umftunktionıert worden 1St er „Caudıllo“ tührte Z eınen „der Offent-
ichkeit VO Augen, in welch starkem Ma{fe sıch die Regierung der natıonalen Ira-
dition verpflichtet tühlte, AA anderen 1e S1€e erkennen, w1e€e Ühnlich doch die
Aufgaben 1m Grunde geblieben Sant1ago, einst Bannertrager un: aktıver
Streıiter 1mM Kampf die Mauren, stand 1U als Fels 1n der heranströmenden
Brandung des VO Republikanern und Kommunıisten propagıerten Mater1i1alısmus
un:! der deseristianızacıon.“ 10 Selbst och 1976 verlas Könıig Juan Carlos WwW1€ seın
Vorgänger Jakobustfest, VOT dem Hauptaltar ın Santıago de Compostela
knıiend, die „Invocacıön“ un! ETrNECHEGTTE tejerlich das Treuegelöbnıs Spanıens dem
Heılıgen gegenüber 11

Ahnliche Beispiele lassen sıch Aaus 1nderen Ländern beibringen, die zeıgen, WwW1€
Walltahrten Zr Stärkung des nationalen Gedankens verzweckt worden siınd
Man denke eLtwa die Verleihung des Ehrentitels die (Gsottesmutter als „Ma_
na Mater Austriae“ ın Mariazell, die der Wallfahrt dorthin eıne ber relig1öse
Aspekte hinausgehende Relevanz verliehen hat Dieser Ort entwickelte sıch ZU

wichtigen Wallfahrtsziel der 1im Vielvölkerstaat ebenden Ethnien un:! ZUuU Ze1St-
liıchen Einheitssymbol Osterreichs. Se1lit dem Jahrhundert dem Haus

Habsburg geeint, sınd nämlich ebenfalls die Slawen un Madjaren dorthin SCZO-
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gCcn SO wurde dıie Gnadenstatue VO Marıazel]l auch die „Mater Gentium Sla-
vorum“ un: die „Magna Hungarorum Domina“; ein VOT allem angesichts der VO

Nationalitätenstreitigkeiten geschüttelten un: zertallenden onarchie des spaten
un: frühen Jahrhunderts bewuft gepflegtes Integrationssymbol *. In die-

SC Zusammenhang se1 auch erinnert die Wırkmächtigkeit der Wallfahrt Zr

Kontinent 15
CGsottesmutter VO Quadelouge 1n Mexıko für den lateinamerikanischen

Gegenwärtiges Walltfahrtswesen un: die Volkskultur

ange Zeıt stellten Walltahrten tür die meıisten Menschen die einz1ge orm dar, 1n
andere Regionen un: Länder reisen. Durch die Erlebnisse un: Erkenntnisse,
die Reliquien un: Andenken erfolgte eın kultureller Austausch. Die Ubernahme
VO anderen Festgebräuchen un: Gewohnheiten In der Heımat bereicherte die
relig1öse Praxıs un: die volkstümlichen Andachtsformen, namentlich die para-
lıturgischen Feıiern. Häufig wurden Imıtatiıonen VO Gnadenstätten 36880
INCI), das Hl Grab, Kalvarıenbergdarstellungen un:! Lourdesgrotten. Dıie
hohe Wertschätzung un: fromme Verehrung der mıtgebrachten Objekte lıefßen
Walltahrtsfilialen entstehen, die bısweilen die ursprüngliche Walltahrt Bedeu-
Lung übertraten.

Im Zug der Technisierung und der damıt gegebenen Verkehrsmöglich-
keiten haben sıch gleichtalls die truktur des Wallfahrtswesens SOWIl1e die (35
staltung der Pılgerreisen verändert. Wallfahrten gaNzZCr Dorfgemeinschaften VeCI-

schwanden ZUgUNSLEN überregionaler un: natıonaler Unternehmungen. Aus
lokalem, dem Rhythmus des Dorflebens angepafßßtem Verhalten wurde ein tOUr1-
stisches Massenphänomen, das prımär nıcht mehr die stabilisıerende und identi-
tätsstiftende Funktion wahrnahm, sondern vielfach ZÜlt: Anonymıisıerung tührte.
Gleichwohl dart die Prägekraft gemeınsamer Wallfahrten ob Fufß, mi1t dem
Fahrrad der einem sonstigen Verkehrsmuittel für bestimmte Interessengruppen
nıcht unterschätzt werden, dienen sS$1e doch nachhaltıg der Stärkung der eıgenen
Identität, etwa die allährliche Walltahrt VO Vertriebenen A4aUS der Gratschaft
Glatz Z Marıenheıiligtum Telgte ım Münsterland oder die Walltahrt sonstiger
Heımatvertriebener ZATE Altöttin Muttergottes, 1m gemeınsamen Gebet
TIrost und Lebensmut finden. U 4 Wa

Man hat die Ansıcht geaußert, die modernen Verkehrsmuittel hätten die Wall-
ahrten überhaupt letztlich Leben erhalten; jedenfalls ermöglichen S1€, da{ß
Orte W1€ Lourdes und Fatıma Begegnungsstätten VO Miıllionen Menschen SC
worden sınd Dies Afßt sıch trefflich Beispiel des ırıschen Wallfahrtszentrums
Knock AaUuUus Jüngerer e1lıt aufzeıigen. Um das Walltahren dorthin beleben, hatte
INa inmıtten eıner unn besiedelten Gegend e1gens eınen Flughafen gebaut.
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hne dıe technischen Errungenschaften sind die heutigen Walltahrtstormen nıcht
denk- un:! realisıerbar. Heute ann 1LL1Aall schnell ach Lourdes iliegen oder be-
qUCIM mi1t eiınem Luxusschiff die Pilgerstätten Montserrat, Fatıma oder Santıago
de Compostela aufsuchen, Ww1e€ s 1mM Maı 1994 Katholiken A4AUS norddeutschen Bi-
stumern haben Gottesdienst 1mM Tanzsalon, Whisky der Bar Rosen-

kranzgebet 1ın Fatıma und Sonnenbäder eck.
Versteht Ial Volkskultur die Verhaltensweisen breıiter Bevölkerungs-

gruppCN, erweıst sıch das touristische Flement beim Wallfahrtsbetrieb als typ1-
scher Ausdruck VO Volkskultur. Der trüher als höchst wichtıg angesehene be-
schwerliche Pilgerweg Entbehrungen un 1mM Geilst der Bufle Lrat in den
Hintergrund, die relig1ösen UÜbungen der Gnadenstätte dagegen
Umfang, Intensıität un! Gewicht.

In den säkularisierten Gesellschaften 1m Europa der Gegenwart nehmen die
Wallfahrten für dıie Volkskultur nıcht mehr den Rang eın W1€ 1n rüheren Jahrhun-
derten. Dennoch tinden sıch ormale Grundelemente, die dem Walltahrtswesen
sehr äıhneln, die kulturprägend und identitätsstiftend wiırken. Erinnert se1 be1i-
spielsweı1se den Gemeinschaftsaspekt als konstitutıven Bestandteıil des Wallfah-
T1CeIS

Vergegenwärtigt 1a sıch die während der Exıstenz der Sowjetunion ar
ent hohen Zahlen VO Besuchern des Lenin-Mausoleums 1n Moskau, tallen
die rein außerlich betrachtet frappanten Ahnlichkeiten christlichen Wall-
ahrten auf. uch 1er hatte INa  a den heimatliıchen Lebensraum verlassen un: Ee1-
1E  - Kultort besucht. Diıe gemeinsam NteEerNOMmMECHE Reıse wirkte gemeinschafts-
fördernd, zugleich wurden dadurch die nationale Identität un: die soz1ı1alen Be-

zıehungen der Teilnehmer 1MmM Vielvölkerstaat gestärkt. Allerdings ann I11all diese
Besuche nıcht als Wallfahrt 1m eigentlichen Sınn bezeichnen, tehlt doch das Gebet
als substantieller Bestandteıil eıner Wallfahrt WwW1e€e auch die damıt erhoffte Erhö-
LU der Gebetsan und die Transzendenzerfahrung. der IHAan denke die
Open-aır-Konzerte, die ebenfalls zahlreiche ormale Vergleichspunkte MmMI1t eıner
Wallfahrt aufweisen: )as Verlassen des alltäglichen Umtftelds, der riıtualısıerte, tast
mystisch anmutende Vollzug der Reıse, das intensıve Gemeinschafttserlebnıis sehr
vieler Menschen, ekstatische Verhaltensweısen un spirituelle Anteıle; alles Tes
enthält fundamentale FElemente heutiger Volkskultur. Im mafßgeblich ViC) der KRe-

lıg100 gepragten Daseinsverständnıis un Lebensvollzug rüherer Generatıiıonen
boten Walltahrten hierfür dıe adaquaten Ausdrucksmöglichkeıiten. Heute sınd die
Walltahrten lediglich eiınes VO vielfältigen anderen, oftmals miteinander konkur-
rierenden Angeboten.

Wıe bereıts erwähnt, artikuliert sıch 1n der Volksfrömmigkeıt nıcht selten eıne

Religi0sıität, die mMI1t der kirchenamtlichen Theologıe un! der offiziellen Kıiırchen-
irömmigkeıt 1ın pannung st?ht. Eın zentrales Charakteristikum popularer rom-

migkeıt 1St eın gewı1sser Ritualismus, der sıch 1m FErtüllen verschiedener relig1öser
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Praktiken konkretisıert, un ZW ar ohne ausreichende relig1öse Motivatıionen und
hne die verwandelnde Kraft un: die posıtıven Auswirkungen auf die christliche
Lebensgestaltung 1mM Alltag. Rıtualisiertes Handeln, 1n der anthropologischen
Struktur des Menschen grundgelegt, 1St eiIn wesentlicher Bestandteil kulturspezi1-
ıschen Agıerens un Reagıerens.

Be1 Walltahrten kommt riıtualisıertes Verhalten ZU Ausdruck, das INa  - als
„Massenrituale“ (Karl Gabriel) bezeichnen annn Die zahlreichen damıt verbun-
denen Praktiken un: Bräuche sınd vieltfach abergläubischer un: magıscher Natur,
wenıger VO der dogmatischen Doktrin der Kırche bestimmt. Im Verlauf der Kır-
chengeschichte haben sich Z W al ımmer wıeder kırchliche Amtstrager un heo-
logen eıne gereinıgte un verkirchlichte Wallfahrtströmmigkeit bemüht:; —

orthodoxe Vorstellungen un: mißbräuchliches TIun lıießen sıch jedoch nıcht VeI-

hındern. Vor allem die katholischen Autklärer ührten eınen erbitterten Kampf
die Perversionen 1mM Walltahrtsbetrieb. Beispielhaft se1 hierzu A der VO

Konstanzer Generalvıkar Heinrich gnaz VO Wessenberg redigierten Monats-
zeitschrift VO 802/03 zıtlert: „Alle Walltahrtskirchen un Nebenkapellen sınd
dem Hauptgottesdienste sehr hinderlıch: STE sınd ıtt für die Moralıtät, sınd (46=
legenheıt für Junge Leute, dıie Vernachlässigung ihrer Pflichten, ıhre Aus-
schweitfungen un: Suüunden m1t dem Scheine der Frömmigkeıt deckenKarl Josef Rivinius  Praktiken konkretisiert, und zwar ohne ausreichende religiöse Motivationen und  ohne die verwandelnde Kraft und die positiven Auswirkungen auf die christliche  Lebensgestaltung im Alltag. Ritualisiertes Handeln, in der anthropologischen  Struktur des Menschen grundgelegt, ist ein wesentlicher Bestandteil kulturspezi-  fischen Agierens und Reagierens.  Bei Wallfahrten kommt ritualisiertes Verhalten zum Ausdruck, das man als  „Massenrituale“ (Karl Gabriel) bezeichnen kann. Die zahlreichen damit verbun-  denen Praktiken und Bräuche sind vielfach abergläubischer und magischer Natur,  weniger von der dogmatischen Doktrin der Kirche bestimmt. Im Verlauf der Kir-  chengeschichte haben sich zwar immer wieder kirchliche Amtsträger und Theo-  logen um eine gereinigte und verkirchlichte Wallfahrtsfrömmigkeit bemüht; un-  orthodoxe Vorstellungen und mißbräuchliches Tun ließen sich jedoch nicht ver-  hindern. Vor allem die katholischen Aufklärer führten einen erbitterten Kampf  gegen die Perversionen im Wallfahrtsbetrieb. Beispielhaft sei hierzu aus der vom  Konstanzer Generalvikar Heinrich Ignaz von Wessenberg redigierten Monats-  zeitschrift von 1802/03 zitiert: „Alle Wallfahrtskirchen und Nebenkapellen sind  dem Hauptgottesdienste sehr hinderlich; sie sind Gift für die Moralität, sind Ge-  legenheit für junge Leute, um die Vernachlässigung ihrer Pflichten, ihre Aus-  schweifungen und Sünden mit dem Scheine der Frömmigkeit zu decken ... Ich  behaupte, daß aus den Wallfahrten, besonders an entfernten Orten, mehr sittlich  « 14  Böses als Gutes entspringe.  Besonders die mit Wallfahrten einhergehenden Ausschweifungen und Exzesse  waren den kirchlichen Repräsentanten ständig Anlaß zu schärfster Kritik. So ge-  hörte zu den ritualisierten Formen etwa der Wallfahrt im südspanischen „Christo  del Pano“ noch Anfang der siebziger Jahre dieses Jahrhunderts der öffentliche  Gebrauch schlimmster Schimpfworte; schwere Körperverletzungen bei der Pro-  zession waren die Regel. Der Dorfgeistliche, der das verehrte Christusbild einge-  schlossen hatte und es zu vernichten suchte, um derartige Vorkommnisse ein für  alle Male zu unterbinden, sah sich schließlich gezwungen, das Dorf unter Polizei-  schutz zu verlasse  n5,  Im Kampf um die „reine Lehre“ ziehen ihre Bewahrer und Verfechter stets den  kürzeren, denn in der Wallfahrtsfrömmigkeit werden anthropologische Grundge-  gebenheiten sowie traditionale Kult- und Glaubensformen wirksam, die tief in  der Lebenswirklichkeit, der Mentalstruktur und der Kultur des Volkes verwurzelt  sind, auch wenn im Verlauf von Säkularisierungsprozessen in der modernen Ge-  sellschaft Religion und Frömmigkeit ihre Bedeutung als Integrationsfaktoren und  als Deutungsrahmen des Lebens weithin verloren haben. Gleichwohl stellt auch  heutzutage die Volksfrömmigkeit als populare Religiosität noch eine soziale Rea-  lität dar, die von der Kirche nicht ignoriert werden darf.  640Ich
behaupte, da{ß A4aUS den Wallfahrten, besonders entternten Urten, mehr sıttlıch

14Böses als CGsutes entspringe.
Besonders die mıiıt Wallfahrten einhergehenden Ausschweifungen und Exzesse

den kirchlichen RKeprasentanten ständig Anlaf schärfster Kritik. So gC-
orte den ritualisıerten Formen der Wallfahrt 1mM südspanıschen -Christo
del ano  * och Anfang der sıebziger Jahre dieses Jahrhunderts der öffentliche
Gebrauch schliımmster Schimpfworte; schwere Körperverletzungen be1 der PF
Zzess10n die Regel. Der Dorfgeistliche, der das verehrte Christusbild einge-
schlossen hatte un vernıiıchten suchte, derartıge Vorkommnisse eın für
alle Male unterbinden, sah sıch schliefßlich ZWUNSCH, das orf Polizei-
schutz verlassen  46

Im Kampf dıe „reine Lehre“ zıehen ıhre Bewahrer un Vertechter den
kürzeren, enn 1n der Wallfahrtsirömmigkeıt werden anthropologische Grundge-
gebenheiten SOWI1e tradıtionale ult- un Glaubenstormen wirksam, die tief 1n
der Lebenswirklichkeıit, der Mentalstruktur un: der Kultur des Volkes verwurzelt
sind, auch WEn 1m Verlauf VO Säkularısıerungsprozessen 1ın der modernen (3&E-
sellschaft Religion un:! Frömmigkeıt ıhre Bedeutung als Integrationsfaktoren un
als Deutungsrahmen des Lebens weıthın verloren haben Gleichwohl stellt auch
heutzutage die Volkströmmigkeıit als populare Religiosıtät och eiıne soz1ıuale Rea-
lıtät dar, die VO der Kıiırche nıcht ignorıert werden dart.
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